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soin de reprendre ou la responsabilité de laisser tom ber cette première conversa­
tion préliminaire. C ’est à ce dernier parti que nous nous sommes arrêtés, car il 
nous perm ettra d ’éviter le reproche, qu ’on pourrait peut-être nous faire un jour, 
de n ’avoir pas tout fait pour éviter l’échec de ces négociations.

Nous vous serions, dès lors, très obligés de bien vouloir adresser au Foreign 
Office une note conçue à peu près dans les termes que voici:

«Le Conseil fédéral Suisse a pris connaissance avec le plus vif intérêt de la com­
munication que le Foreign Office a bien voulu faire à M. le Ministre Paravicini au 
sujet de la conclusion d ’une nouvelle convention d ’arbitrage entre la Suisse et la 
Grande-Bretagne.

Comme le Gouvernem ent britannique n ’estime pas pouvoir introduire dans la 
convention envisagée le principe de la juridiction obligatoire, même limité à cer­
taines catégories de différends, le Conseil fédéral considère qu ’il serait difficile de 
jeter les bases d ’une Convention qui réaliserait un progrès appréciable sur l’état 
de choses créé par l’article XIII du Pacte. Il serait néanmoins très heureux si le 
Gouvernem ent britannique voulait bien lui faire connaître sur quelles bases la 
conclusion d ’une nouvelle Convention pourrait être envisagée.

Dans le cas, cependant, où le Gouvernem ent britannique préférerait, avant de 
poursuivre cet échange de vues préliminaire, attendre le résultat des délibérations 
de l’Assemblée de la Société des Nations sur les amendements au Pacte qui visent 
la justice internationale, le Conseil fédéral ne verrait, pour sa part, aucune objec­
tion à se rallier à cette manière de procéder.»

Il va sans dire que si ce texte vous paraissait devoir être complété, quant au 
fond, sur tel point particulier, nous ne m anquerions pas de soum ettre à l’examen 
le plus attentif les observations que vous voudriez bien nous présenter à cet égard.
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Aide-M ém oire du Département politique  

CM Bern, 19. Juli 1921

D r.U hland spricht in der Passangelegenheit Platten vor.1 Ich bestätige ihm, 
dass von uns aus der Ausreise des Nationalrates nichts entgegenstehe. E r geht auf 
die Deutsche Gesandtschaft und bringt zurück, dass Legationsrat Dr. Benzler 
mich aufrufen wird.

Im Laufe beider Gespräche sagt mir U hland, er sei während des Krieges V er­
treter von S.S.S. Syndikaten in Berlin gewesen und sei kaufmännisch tätig. Er 
weist ein Laisser-passer der englischen Kontrollkommission in Berlin vor, aus 
welchem hervorgeht, dass er in deren Dienst stand (gez. Capt. Smith).

Tatsächlicher Chef der Soviet-Mission in Berlin sei Bratm an-Bradotzki, wäh­
rend Victor K opp (eine schüchterne Persönlichkeit) in W irklichkeit wenig unter-

1. Cf. aussi n° 101.
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nehme. Moskau habe ihn schon wiederholt abberufen wollen, ihn aber mangels an 
Ersatz (?) in Berlin belassen.

Uhland ist mit der «Rostrog» in Basel in Verbindung, er versichert, in Moskau 
keinerlei Gelder zu beziehen und empfiehlt die Anerkennung einer Handelsdele­
gation (mit ihm an der Spitze). Russland wolle 20—30 Millionen für kaufmänni­
sche Transaktionen in der Schweiz deponieren; um Missverständnisse wegen die­
ser Depots zu vermeiden, wünscht Uhland, dass man die Handelsvertretung aner­
kenne.

Ich antworte im Sinne der bisherigen Weisungen (freie Handelsbeziehungen 
mit Russland auf Gefahr der Interessenten). Dies veranlasste Uhland mich zu fra­
gen, ob eine Note2, die Dr. Bagotzki uns wegen den Handelsbeziehungen mit 
Russland übergeben habe, bald beantwortet würde. Diese Note ist mir unbe­
kannt, ich lade ihn ein, mit dem Volkswirtschaftsdepartement in Beziehung zu 
treten, wo man vielleicht näheres weiss, obwohl wir uns gegenseitig orientieren. 
(Ich vernehme später telephonisch durch Dr. Eichholzer, dass auch er von dieser 
Note nichts weiss.)

Uhland behauptet, Platten hätte seit einiger Zeit die extreme Richtung aufge­
geben und eher in die nationale eingeschwenkt(?). So habe er neulich Moskauer­
programme abgelehnt, weil sie, auf deutsche Verhältnisse eingerichtet, auf unsere 
Schweizerverhältnisse nicht passen. Platten finde, in der gegenwärtigen Krisen­
zeit könne unser Land keine revolutionäre Experimente riskieren. Er will ruhi­
gere Zeiten abwarten (?) und eben nach Moskau gehen, um die Soviets über 
unsere besondere Lage besser aufzuklären. Uhland behauptet, mit der Bundesan­
waltschaft (Hodler) auf bestem Fusse zu stehen und ihr wichtige Personalinfor­
mationen zu beschaffen. (Nach meiner Information ist er dort aber schlecht 
notiert.)

Nachmittags telephoniert Benzler, um sich über unsere Stellung zur Reise Plat- 
tens zu erkundigen. Ich antworte, dass wir derselben keinerlei Hindernisse in den 
Weg legen. Darauf erwidert er, dass gemäss einer Weisung des Auswärtigen 
Amtes die Deutsche Gesandtschaft Platten das Visum verweigern werde, wie dies 
bereits für Belmont geschehen sei.

Uhland telephoniert später, um mir die Abweisung zu melden. Er schreibt 
diese der Tätigkeit eines Bayerischen Spezialdelegierten und Reichstagsabgeord­
neten zu, der in Zürich wohne (den Namen verstand ich nicht). Er behauptet, auf 
dem Auswärtigen Amte in Berlin hätte man ihm gesagt, der Einreise stehe nichts 
entgegen. Uhland scheint zu beabsichtigen, Platten zu raten, die Intervention des 
Herrn Departementsvorstehers zu verlangen.

Eindruck: Schlau, gutes Mundstück, Genre eines deutschen Commis voya­
geur. Unzuverlässig. Wir haben übrigens schon mit ihm peinliche Erfahrungen 
gemacht (Fall Schmid).

2 . N o n  re trouvé .
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